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Überblick

⟩ Die EU-Trinkwasserrichtlinie im Kontext 
von WHO-Empfehlungen

⟩ Der Bedarf an maßgeschneiderter 
Unterstützung für kleine 
Wasserversorgungen

⟩ Kurze Einführung in die überarbeiteten 
WHO-Leitlinien für kleine Versorgungen



Globaler Kontext

Kernempfehlung der Leitlinien:

Ausgangspunkt für supranationale und nationale 
Trinkwasserregularien

Gesundheitsbasierte 
Ziele

Wassersicherheitspläne
(water safety plans)

Unabhängige
Überwachung

Kontext der öffentlichen Gesundheit 
und gesundheitliche Folgen



WHO-Leitlinien als Referenz

Die Leitlinien bieten einen wissenschaftlich robusten, flexiblen und 
umfassenden Ansatz für die Regulierung der Trinkwasserqualität 

→ Sie empfehlen gesundheitliche Leitwerte als Ausgangspunkt für die 
Festlegung von Grenzwerten 

→ Sie fördern einen präventiven, risikobasierten Ansatz für das 
Trinkwassermanagement und die Überwachung

→ Sie unterstützen die Anpassung an nationale (lokale) Gegebenheiten und 
Prioritäten

Beispiel: EU-Trinkwasserrichtlinie



Neufassung der EU-Trinkwasserrichtlinie

Die EU-Richtlinie basiert auf den Empfehlungen 
der WHO-Leitlinien

AKTUALISIERUNG DER 
PARAMETERWERTE AUF DER 

GRUNDLAGE AKTUELLER 
WISSENSCHAFTLICHE EVIDENZ

BESSERER ZUGANG ZU 
TRINKWASSER FÜR SOZIAL 

BENACHTEILIGTE 
BEVÖLKERUNGSGRUPPEN

NEUE RISIKOBASIERTE 
ANFORDERUNGEN FÜR DAS 

MANAGEMENT VOM 
EINZUGSGEBIET BIS ZUM 

VERBRAUCHER



Kleine Wasserversorgungen

Was sind „kleine Wasserversorgungen“ im Kontext der 
WHO-Leitlinien?

• Der Begriff umfasst Versorgungen, die von einzelnen Haushalten, 
(Dorf)Gemeinschaften und professionellen Versorgern betrieben 
werden 

• Sie versorgen typischerweise ländliche Gebiete, Kleinstädte und 
stadtnahe Gebiete 

• Die Versorgung kann leitungsgebunden oder nicht 
leitungsgebunden sein

Kleine Wasserversorgungen werden durch die 
typischen Herausforderungen definiert, mit denen sie 

konfrontiert sind



Typische Herausforderungen

Typische Herausforderungen kleiner Wasserversorgungen:
betriebliche, technische, personelle, finanzielle, regulatorische …

Quelle: Guzman-Herrador et al. 2015

Wasserbürtige Ausbrüche in nordischen Ländern, 1998–2012 (n = 175)



Typische Herausforderungen

Erhebliches Potenzial, die 
Versorgung von sicherem 
Trinkwasser zu verbessern

Geschätzte Bevölkerung, die von kleinen Systemen versorgt wird (2012/2013)

Typische Herausforderungen kleiner Wasserversorgungen:
betriebliche, technische, personelle, finanzielle, regulatorische …



Maßgeschneiderte Anleitung 

Chancen

 Wasserversorgung: verbessertes Management, Betrieb und Instandhaltung, Kosteneffizienz und 
Ressourcenbeschaffung

 Öffentliche Gesundheit: verbesserte Einhaltung der gesetzlichen Anforderungen und verbesserter 
Gesundheitsschutz

 Verbraucher: verbesserte Sicherheit, Zuverlässigkeit, 
Akzeptanz, Wohlbefinden und Lebensgrundlagen

Kleine Wasserversorgungen erfordern 
ausdrückliche Berücksichtigung in 

Regelwerken und Verordnungen sowie 
maßgeschneiderte Ansätze und Unterstützung



Ziel der WHO-Leitlinien

Unterstützung von Behörden und 

Fachleuten bei der Bewältigung gängiger 

Herausforderungen und bei der  

schrittweisen und nachhaltigen 

Verbesserung der Trinkwasserversorgung 

durch kleine Systeme



Leitprinzipien

Zehn übergreifende Grundsätze

Prinzip der schrittweisen
Verbesserung

Anpassung an den Kontext

Systeme stärken

Einbindung der Wasserversorger

Unterstützende Regularien

Integrierter Ansatz für die Wasser-, 
Sanitär- und Hygieneversorgung 

Bereitstellung gerechter, für 
alle zugängliche Versorgung

Stärkung der Klimaresilienz

Risikobasierter Ansatz

Schutz der öffentlichen 
Gesundheit hat Priorität



Übersicht über die Leitlinien

Ch 1

Ch 2

Ch 3

Ch 4

Ch 5

Ch 6

Einführung und Schlüsselkonzepte

Bewertung des Umfelds

Gesundheitsbezogene Regelungen

Planung der Wassersicherheit (WSPs)

Überwachung

Verbesserung der Datennutzung



Elemente der Leitlinien

Empfehlungen zur 
Verbesserung kleiner 
Wasserversorgungen

6
Praktische Maßnahmen 
pro Empfehlung zur 
Unterstützung der Umsetzung

5-9

EMPFEHLUNGEN MAßNAHMEN ZUR UMSETZUNG

Beispiele bewährter Praktiken aus 
Ländern auf der ganzen Welt zur 
Orientierungshilfe und Inspiration

59

FALLBEISPIELE



Sechs zentrale Empfehlungen

Bewerte das 
förderliche Umfeld

Schaffe Regularien, 
die vorrangige Risiken 
behandeln

Wirke auf ein 
professionalisiertes 
Management hin

Fördere und unterstütze
Wassersicherheitsplanung 
(water safety plans)

Etabliere risikobasierte 
Überwachung

Stärke Systeme der 
Datennutzung

1

2

3

4

5

6
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Professionalisiertes Management3

Spektrum

Weniger professionell

Betreiber sind nicht ausreichend 
geschult und erhalten wenig oder 
keine fachliche Unterstützung 

Betreiber erhalten eine geringe 
oder keine Vergütung

Es gibt (zu) wenig Mittel für Betrieb 
und Instandhaltung

Keine rechtliche Berücksichtigung 

Professioneller

Betreiber sind gut ausgebildet 
und qualifiziert

Angemessene Tarife tragen zur 
Kostendeckung bei

Es gibt gesetzliche Rahmenbedingungen 
mit klarer Rechenschaftspflicht 

Wasserversorgungen unterliegen regelmäßiger  
Überwachung und Bewertung

Was bedeutet es, Wasserversorgungen zu professionalisieren?
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Wassersicherheitsplanung4

1. Fördere Wissen und Verständnis über Ansätze des  
Risikomanagements

2. Lege Anforderungen an das Risikomanagement fest

3. Wähle einen stufenweisen Ansatz zur Einführung

4. Biete Schulungen und Beratung an

5. Stelle praktische Anleitungen zur Verfügung

6. Entwickle nachhaltige Finanzierungsmodelle

7. Vernetze mit anderen WASH-Initiativen

Maßnahmen zur Umsetzung



Maßnahme 2. 

Anforderungen Risikomanagement

1-2 Hygieneinspektionen 
pro Jahr

Vom Haushalt 
geführt

Von der 
Gemeinschaft 

betrieben

Vom professionellen 
Versorger betrieben

Einfache bis umfassendere 
WSPs (abhängig von Kapazität 
und Ressourcen)

Hygieneinspektionen als 
möglicher Übergangsansatz

WSPs
(incorporating 

SIs as a 

support tool)

SIs
(including 

management 

action)

Versorgte

Bevölkerun

g

Art der Versorgung

Viele

Wenige

Haushalt Professionel

l
Gemeinscha

ft

Water

Safety

Plans

Hygiene-

inspektionen
(sanitary inspections)

Konzeptionelles Diagramm (Abb. 4.4) Mindestempfehlungen (Tabelle 4.1)
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Risikobasierte Überwachung

1. Lege Mindesthäufigkeiten für die Überwachung fest

2. Weite Überwachungsaktivitäten schrittweise aus

3. Investiere in Schulungen und Handreichungen für das 
Überwachungspersonal

4. Stelle nachhaltige Finanzierung der Überwachung sicher

5. Führe eine integrierte Bewertung des Risikomanagements 
und der Wasserqualität aus

6. Teile Überwachungsergebnisse zeitnah und eindeutig mit

7. Stelle sicher, dass als Reaktion auf die Ergebnisse der 
Überwachung Abhilfemaßnahmen ergriffen werden … 

8. … inklusive bei Grenzwertüberschreitungen

Maßnahmen zur Umsetzung
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Beispiel: Bewertungsmatrix auf der Grundlage der 
Ergebnisse der Hygieneinspektionen und der 
Wasserqualitätsuntersuchungen

Beispiel: Bewertungsmatrix auf der Grundlage der 
Ergebnisse von WSP-Audits und der 
Wasserqualitätsuntersuchungen

Maßnahme 5. 

Integrierte Bewertung



Komplementärer Leitfaden zu 
Hygieneinspektionen (HI) zur 
Unterstützung der Umsetzung der 
Leitlinien

Hygieneinspektionen (HI)
Sanitary inspection (SI)



Hygieneinspektionen

• Vor-Ort-Begehung und -Bewertung zur 
Identifizierung von Risikofaktoren, die 
zu einer Verunreinigung der 
Wasserversorgung führen können 

• Verwendung von einfachen, 
standardisierten Checklisten

• HIs sind auch ein wichtiges Instrument 
zur Unterstützung von WSPs und der 
Vor-Ort-Überwachung

Handreichungen für die HI



1. Formular für die
Hygieneinspektion

Allgemeine Informationen 
zur Unterstützung der 
Risikobewertung und 

Inventarisierung

Abbildungen zur visuellen 
Unterstützung bei der 

Beantwortung der HI-Fragen 
(Risikofaktoren)

Checkliste mit Ja/Nein-Fragen zu 
einzelnen Risikofaktoren mit 
erklärenden Erläuterungen

Was ist in der HI-Handreichung enthalten?



1. Formular für die
Hygieneinspektion

Was ist in der HI-Handreichung enthalten?



Technische Hintergrundinformationen zur 
Unterstützung des Ausfüllens des 

HI-Formulars

Detail-Illustrationen zur Identifizierung 
von Risikofaktoren

2. Technisches
Datenblatt

1. Formular für die
Hygieneinspektion

Was ist in der HI-Handreichung enthalten?



Entwicklung eines Betriebs- und 
Wartungsplans

Hinweise zu Korrekturmaßnahmen 
für Probleme und Risikofaktoren für 

jede Frage im HI-Formular

3. Merkblatt für Betrieb
und Management

2. Technisches
Datenblatt

1. Formular für die
Hygieneinspektion

Was ist in der HI-Handreichung enthalten?



3. Merkblatt für Betrieb
und Management

2. Technisches
Datenblatt

1. Formular für die
Hygieneinspektion

Was ist in der HI-Handreichung enthalten?



HI-Pakete für verschiedene Versorgungstypen

Dug well with a 

hand pump

Dug well with a 

windlass
Spring

Tubewell with a 

hand pump

Borehole with a 

motorized 

pump

Rainwater 

collection and 

storage

Surface water 

source and 

intake

Piped 

distribution: 

storage tank

Piped 

distribution:

network

Piped 

distribution: 

tapstand

Filling station and 

water cart
Kiosk Household 

practices



https://www.who.int/publications/i/item/9789240088740

https://www.who.int/publications/i/item/9789240089006

Vielen Dank

https://www.who.int/publications/i/item/9789240088740
https://www.who.int/publications/i/item/9789240089006

